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Der Monotheismus gilt als höhere Form zivilisatorischer Religionsentwicklung, die 
sich vom Animismus über den Polytheismus bis hin zur Auffassung eines alleinen Gottes 
erstreckt. Mit dieser Entwicklung, die den Gottesbegriff immer komplexer werden ließ, ist 
zugleich auch die Angriffsfläche auf Religion verdichtet, mithin erleichtert worden: Es bedurfte 
des Monotheismus, um den (westlichen) Atheismus aufkommen zu lassen, wobei der Bruch 
innerhalb des Christentums in Form der protestantischen Reformation einen spezifischen 
Beitrag zur Tendenz der Erschütterung des Gottesbegriffs leistete. Mit der Aufklärung öffnete 
sich dann die philosophische Emphase eines dezidierten Atheismus, den man mit besonderer 
Prägnanz in der Diskursfolge von Kant, Hegel, Feuerbach über Marx einerseits und 
Schopenhauer und Nietzsche andererseits verfolgen kann, wobei die epistemologische 
Loslösung von Gott zugleich auch als zivilisatorischer Emanzipationsakt begriffen wird. Als 
eine der bedeutendsten Kulminationsstationen dieser atheistischen Geistesbewegung darf 
die Freudsche Erklärung der Entstehung und Wirkmächtigkeit von Religion gesehen werden. 
Während sich aber bei Marx die Aufhebung von Religion als soziale, darin aber vor allem – 
ideologiekritisch betrachtet – als kognitive Kulturleistung versteht, hat sie bei Freud vor allem 
mit der Loslösung von atavistischen Bedürfnissen des Individuums zu tun. Daran führt für 
Freud nichts vorbei. Darin liegt eine emanzipatorische Chance, genau besehen aber auch ein 
Stück zivilisatorischer Vergeblichkeit. 
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